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Die Arbeitskräftelage der sowjetzonalen Wirtschaft
Dr. Dletridi Storbeck, Dortmund

Die Bevölkerung der Sowjetzone hatte  von 1939 bis 
1946 durch die Zuwanderung der V ertriebenen aus 

den O stgebieten um rund 10 “/o zugenommen; dieser 
2ügang  betraf vor allem die A ltersgruppe der Kinder 
und Rentner.

D er A nteil der Personen im arbeitsfähigen A lter an 
der Gesamtbevölkerung*) w ar im Zuge dieser Ent­
wicklung von 67,5®/» auf 62,5 Vo gesunken. Von 1946 
bis 1950 erfolgte dann eine geringe Bevölkerungs­
abnahme, die überwiegend durch eine W eiterw ande­
rung der V ertriebenen zustande kam. Bei dieser Be­
w egung erhöhte sich der Bevölkerungsanteil der Per­
sonen im arbeitsfähigen A lter auf 63,3 “/o. An der Be­
völkerungsabnahm e von 1946 bis 1950 waren beson­
ders die K inderjahrgänge beteiligt, *)

Seit 1949 machten sich die ständige Abwanderung und 
die geringen Geburtenüberschüsse in einer Bevölke­
rungsabnahm e bemerkbar. Das strukturelle Bild dieser 
A bw anderer entsprach aber keineswegs dem Aufbau 
des A rbeitskräftebestands der Bevölkerung, so daß 
ihr Fortgang über m ehr als zehn Jah re  strukturelle 
Verschiebungen hervorrief, die zusammen mit der 
Jahrgangsverschiebung zu einer nachhaltigen Vermin­
derung des A rbeitskräftepotentials geführt haben.

S tr u k tu r  u n d  E n tw ick lu n g  d e r  G esam tbeschäftigten

Von Ende 1952 bis Ende 1961 nahm das A rbeitskräfte­
po ten tia l der Sowjetzone von 11,56 auf 10,22 Mill., 
d, h. um 1,34 Mill. Personen ab. Die Abnahme belief 
sich auf knapp 12 “/o. Dabei hat sich der männliche Teil 
des A rbeitskräftepotentials nur um rd. 380 000 Perso-

1) Männlidie Personen zwisdien 15 und 65 und weiblidie Personen 
zw isdien 15 und 60 Jahren.
2) Das ist vor allem auf die Jahrgangsversdiiebung in diesen Jahren 
zurüdczuführen, da die geringen Geburtenzahlen der ersten Nadi- 
Jcriegsjahre die dem Kindesalter entwadisenden Jahrgänge umfang­
mäßig nidit ausgleidien konnten.

nen oder um rd. 7 “/o vermindert, der weibliche Teil 
verlor hingegen rd. 960 000 Personen oder 15 Vo. Dieser 
Unterschied ist von Bedeutung, weil die weiblichen 
A rbeitskräfte im allgemeinen nicht in vollem Umfang 
eingesetzt werden können. Allein die Jah re  1960 und 
1961 brachten für beide Teile des Potentials rd. 50 V» 
dieser Bestandsminderung, die keineswegs nur ein 
Ergebnis der Jahrgangsverschiebung, sondern vor al­
lem auch eine deutliche Auswirkung der überwiegend 
aus jüngeren und m ittleren Jahrgängen bestehenden 
Abwanderung aus M itteldeutschland darstellte.

Bei dieser Entwicklung verm inderte sich der Anteil 
der Personen im arbeitsfähigen A lter an der Gesamt­
bevölkerung von 63,1 ®/o (1952) auf 59,8 Vo (1961). Da 
die Abnahme bei der männlichen Bevölkerung ge­
ringer als bei der weiblichen Bevölkerung war, ist der 
Anteil der männlichen Personen am Arbeitskräfte­
potential inzwischen leicht angestiegen. Im Jahre 1950 
lag er noch bei 44,5 Vo aller Personen im arbeitsfähi­
gen Alter, 1961 dagegen bei 47 */#. ®)

Seit 1952 hat die Zahl der (offiziell ausgewiesenen) 
Beschäftigten in der mitteldeutschen W irtschaft zuge­
nommen. Rechnet man die Lehrlinge in die Beschäf­
tigtenzahl ein, so w ar Ende 1954 mit 8,246 Mill. Be­
schäftigten (ohne Lehrlinge 1957 mit 8,235 Mill. Be­
schäftigten) der H ödiststand erreicht. Ohne die Lehr­
linge, deren Zahl seit 1952 ständig abgenommen hat, 
sind von 1954 bis 1961 im Besdiäftigungsstand keine 
nennenswerten Veränderungen eingetreten — Ver­
änderungen blieben unter 1 “/o jährlich. Bei schrump­
fendem Arbeitskräftepotential w ar das nur durch stei­
genden Anteil der Frauen in der Beschäftigung mög­
lich. Die Zunahme der Beschäftigtenzahl belief sich

3) Bei einer normalen Bevölkerungsstruktur müßte er über 50 •/• 
ausmadien, da nadi der sowjetzonalen Abgrenzung des Arbeits­
kräftepotentials alle Männer zwisdien 15 und 65, die Frauen jedodi 
nur zwisdien 15 und 60 Jahren geredinet werden.

Entwicklung der Bevölkerung im arbeitsfähigen A lter 1952 bis 1961
(Sowjetzone einsdil. Ostberlin)

Jahr

Bestand zum Jahresende in 1000 Bestandsveränderung (1952 =  100) Anteil 
d. Bev. im 

arbeitsfähig. 
Alter in •/•

im arbeitsfähigen Alter im Kindes­
alter

im Rentner­
alter

Bev. im  
arbeitsfähig. 

Alter
Bev. im  

Kindesalter
Bev. 

im Rentner­
alter

männlidi
15—65

weiblidi
15—60 insgesamt

1952 5 202 6 355 11 557 4 044 2 698 100,0 100,0 100,0 63,1
1953 5 172 6 262 11 434 3 926 2 752 98,9 97,1 102,0 63,1
1954 5 177 6 201 11 378 3 828 2 796 98,5 94,6 103,6 63,2
1955 5 153 6 116 11 269 3 718 2 845 97,5 91,9 105,4 63,2
1956 5 105 5 992 11 097 3 614 2 892 96,0 89,3 107,2 63,0
1957 5 038 5 861 10 899 3 583 2 928 94,3 88,6 108,5 62,6
1958 5 020 5 762 ' 10 782 3 559 2 971 93,3 88.0 110,1 62,3
1959 5 007 5 689 10 696 3 589 - ' 3 001 92,5 88,7 111,2 61,9
1960 4 931 5 552 10 483 3 678 3 028 90,7 90,9 112,2 61,0
1961 4 823 5 394 10 217 3 793 3 069 88,4 93,8 113,7 59,8

1952/61 —379 —961 —1 340 —251 +371 —11,6 —6,2 +  13,7 —3,3

19611) 4 704 5 279 9 983 4 027 3 069 58,5
—119 —115 —234

1) Nadi der Neuabgrenzung der Jahrgänge, bedingt durdi das 10. Sdiuljahr, 16 bis 60 bzw. 65 Jahre für das arbeitsfähige Alter. 
■ Q u e l l e n :  Staüstlsd ies Jahrbudi der DDR, 1958, S . 26 f. und 1Ö62, S. 30 ff.
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(ohne Lehrlinge) auf Insgesamt 527 000 Personen, allein 
bei den w eiblidien Besdiäftigten auf 461 000 Personen. 
Dabei stieg der A nteil der w eiblidien Besdiäftigten 
von 42,7 »/o (1952) auf 45,7 V». Die Zahl der Lehrlinge 
nahm gleidizeitig von 544 000 auf 247 000 ab, so daß 
für die Gesamtbesdiäftigung nur die geringe Zunahme 
von rd. 230 000 Besdiäftigten von 1952 bis 1961 ver­
bleibt.

D ie E n tw ick lu n g  in  d en  W irtschafttbereichen

Mit dem W iederaufbau der W irtsdiaft hatte  die I n d u ­
s t r i e  einen starken Besdiäftigungszugang, der vor 
allem in den Jahren  zwisdien 1950 und 1955 lag. Da­
nadi verlangsam te sidi das W adistum  geringfügig, und 
1958 erreidite die Besdiäftigung ihren Hödiststand. 
Trotz der dann eingetretenen geringen Abnahme wurde 
Ende 1961 der Besdiäftigungsstand von 1939 nodi ge­
halten; zugleidi aber w ar die Besdiäftigtenzahl um 
553 000 höher als 1950. Da alle anderen Erwerbsformen 
in der Industrie zurüdcgingen, übertraf der Zugang bei 
den A rbeitern und A ngestellten diese Zahl nodi er- 
heblidi. Das Besdiäftigungswadistum der Industrie 
zwisdien 1950 und 1961 wurde zu rd. 60 "/o von der 
Steigerung der Frauenarbeit getragen.

W ie sdion in den V orjahren betraf audi die Besdiäf- 
tigungssteigerung der letzten Jah re  vor allem die 
Grundstoffindustrie und die m etallverarbeitende Indu­
strie. Besonders starke Steigerungen hatten  dabei die 
diem isdie Industrie, die Metallurgie, der allgemeine 
M asdiinenbau und die Elektroindustrie. Andererseits 
hatten die Textilindustrie und der Bergbau bem er­
kenswerte Abnahmen; neben anderen Einflüssen dürf­
ten Rationalisierungsmaßnahmen in  diesen beiden 
Zweigen die Zahl der Arbeitskräfte verringert haben. 
Die folgende Tabelle zeigt die Veränderungen in der 
Besdiäftigung.

Veränderungen in der Besdiäftigtenzahl 
einiger Industriezweige

(in •/.)

Industriezweig 1950-60 1958-61

Grimdstoffindustrie +  35,5 +  5
metallverarbeitende Industrie +  41,8 +  4.8
Leichtindustrie 4- 8,3 — 2,8
Lebensmittelindustrie . +  26,6 +  3,7

Anm.: In der Lebensmittelindustrie erfolgte vermutlich eine bemer­
kenswerte Umstellung vom Handwerk auf die Industrie.

Das Besdiäftigungsvolumen der B a u w i r t s c h a f t  
hat 'sidi von 1952 bis 1961 kaum verändert. Insge­
samt erfolgte eine Abnahme um nur 11 200 Besdiäf­
tigte; mit rd. 474 000 Besdiäftigten (1961) wurde das 
Vorkriegsniveau knapp gehalten. Der Rüdegang bei 
den Selbständigen und Mithelfenden w ar in der Bau­
wirtschaft trotz der Genossensdiaftsbildung geringer 
als in anderen Bereidien (z.B. Landwirtschaft). Ende 
1961 gab es 68 000 Genossensdiaftsmitglieder, aber 
nodi ca. 25 000 Selbständige und mithelfende Familien­
angehörige; 350 000 Besdiäftigte w aren A rbeiter und 
Angestellte. A udi in der Bauwirtsdiaft haben Ratio­
nalisierung (Montagebau) und Konzentration die A r­
beitsproduktivität erhöht, jedodi n id it — wie vorge­

sehen — verdoppelt. Trotz des abnehmenden Arbeits­
kräftepotentials wurde das Besdiäftigungsvolumen der 

, Bauwirtsdiaft audi in den Jahren nadi 1958 annähernd 
gehalten.

Im H a n d w e r k  hielt die sdion vorher rüddäufige 
Bewegung — wenn audi abgesdiw ädit — an. Ein- 
schließlidi der Lehrlinge nahm die Besdiäftigtenzahl 
im Handwerk von 1952 bis 1961 um rd. 178 000 Be­
sdiäftigte ab. Der größte Teil dieser Abnahme erfolgte 
in den Jahren nach 1956. Allein von 1958 bis 1961 
ging die Besdiäftigtenzahl um rd. 100 000 Personen zu­
rüdc. Damit hatte  das Handwerk Ende 1961 nur nodi 
etwa zwei Drittel des Besdiäftigtenstandes von 1950. 
Der Rüdegang der Besdiäftigung betraf alle Erwerbs­
formen, besonders aber die Selbständigen, deren Zahl 
mit dem steigenden M itgliederbestand der Produk- 
tionsgenossensdiaften ständig zurüdcging. Eine Ab­
nahme der Besdiäftigtenzahl w ar aber audi bei den 
A rbeitern und A ngestellten zu verzeidinen.

In der L a n d w i r t s c h a f t  (einsdiließlidi Forst- und 
W asserwirtsdiaft) erfolgten besonders starke Bewe­
gungen, die vor allem nadi dem Kriege durdi die 
Überbesetzung m it A rbeitskräften und durdi die Ge­
nossensdiaftsbildung (seit 1952) ausgelöst wurden. Der 
größere Teil des Besdiäftigungsrüdcganges entfiel hier 
allerdings sdion auf die Jahre  zwisdien 1950 und 1952. 
Von rd. 2 Mill. Besdiäftigten sdiieden etwa 316000 
aus der Landwirtsdiaft aus. Seit Ende 1952 trat nur 
nodi ein Besdiäftigtenverlust von 273 000 Personen ein; 
dieser V erlust ist vor allem auf die mit der Genossen­
sdiaftsbildung und der Tedinisierung zusammenhän­
genden Umstellungen in  der Landwirtsdiaft zurüdezu­
führen. Zwar hat audi die Zahl der Arbeiter und An­
gestellten abgenommen, dodi liegt der Verlust wahr- 
sdieinlidi allein bei den Selbständigen und mithelfen­
den Familienangehörigen, die n id it in die „Landwirt- 
sdiaftlidien Produktionsgenossensdiaften" (LPG) ein­
getreten sind.

Die private W irtsdiaft ist in diesem Bereidi bis auf 
38 000 Besdiäftigte eingesdiränkt worden. Die LPG 
hatten Ende 1961 977 000 Mitglieder, von denen ehe­
mals rd. 391 000 Selbständige, 283 000 mithelfende Fa­
milienangehörige und 158 000 A rbeiter und Angestellte 
waren; hinzu kommen nodi rd. 51 000 Industriearbei­
ter und 82 000 „Sonstige". Demgegenüber war der 
Abgang bei den Selbständigen mit 555 000 und bei den 
mithelfenden Familienangehörigen mit 639 000 Perso­
nen erheblidi höher. Von diesen Abgängen wurden 
bei den Selbständigen offenbar nur 74 “/o, bei den 
mithelfenden Familienangehörigen aber nur 44 Vo LPG- 
Mitglieder. Damit h a t sidi im Zuge der Kollektivierung 
der A rbeitskräftebestand der Landwirtsdiaft audi 
strukturell verändert.

Das Aussdieiden der mithelfenden Familienangehöri­
gen kann sehr verschiedene Gründe haben, so z. B. das 
fehlende Interesse an der LPG-Mitgliedsdiaft, vorüber­
gehendes oder endgültiges Aussdieiden aus der Land­
w irtsdiaft (vor allem bei der Jugend), das mit der
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K ollektivierung verbundene A ussdieiden aus der for­
malen „mithelfenden" Erwerbstätigkeit, die tatsächlich 
audi früher n id it mehr gewesen ist als die auch jetzt 
nodi erfolgende Versorgung des bäuerlidien Haus­
halts. Immerhin kann damit geredinet werden, daß ein 
Teil der ausgesdiiedenen mithelfenden Familienange­
hörigen als freigesetzte A rbeitskräfte in andere Berufe 
und W irtsdiaftsbereidie überw ediselten. So ist in  den 
A grargebieten eine A rbeitskräftereserve entstanden, 
die auf Grund einer bisher ungenügenden regionalen 
Streuung der industriellen Arbeitsplätze nodi nidit 
zum Einsatz gekommen ist.

Die Besdiäftigtenzahl im V e r k e h r s w e s e n  blieb 
über die Jahre 1952 bis 1961 konstant bei knapp 
400 000 Besdiäftigten. Dagegen tra t bei der Post ein 
Zuwadis von etw a 15 “/» ein. Größere Versdiiebungen 
bei den Erwerbsunternehm en blieben hier aber infolge 
des großen Gewidites der staatlidien Betriebe aus.

Nadi dem vorangegangenen Besdiäftigungsrüdcgang 
(1939 bis 1950) nahm die Besdiäftigungszahl im H a n - 
d e i  seit 1952 zu. Dabei erfolgte die Zunahme aus­
sdiließlidi in den Jahren  1952 bis 1956 (-1-94 000), da­
nadi stagnierte die Besdiäftigungsentwidclung. Gleidi- 
zeitig tra t eine Versdiiebung in der Besdiäftigungs- 
struktur dieses Bereidies ein. Einem Rüdegang bei den

Selbständigen und mithelfenden Familienangehörigen 
steht eine größere Zunahme bei den A rbeitern und 
Angestellten gegenüber.

Diese Versdiiebung ist ein deutlidier Ausdruck der 
Veränderungen in der Eigentumsstruktur des Handels, 
die allerdings sdion in den ersten Jahren  nadi 1950 
erfolgten. Von insgesamt 930 000 Besdiäftigten blieben 
Ende 1961 nur noch 63 000 selbständig und 27 000 m it­
helfend tätig.

Seit 1950 ist mit den Erweiterungen der ö f f e n t ­
l i c h e n  V e r w a l t u n g  eine ständige Besdiäfti- 
gungsausdehnung verbunden. Für den gesamten 
D i e n s t l e i s t u n g s b e r e i c h  stieg die Besdiäf­
tigtenzahl von 960 000 (1950) auf 1 318 000 (1961).«) 
Dabei war sdion von 1939 bis 1950 eine Erhöhung um 
etwa 50 Vo eingetreten. Einer allm ählidien Abnahme 
der Anzahl der Selbständigen und mithelfenden Fa­
milienangehörigen steht audi hier eine Zunahme bei 
den Arbeitern und Angestellten gegenüber. Die pri­
vate Wirtschaft w ar Ende 1961 mit 180 000 Besdiäftig­
ten  nodi mit 13,5 Vo im Bereidi der Dienstleistungen 
beteiligt.

4) In der sowjetzonalen Statistik ist für die Gruppe Dienstleistun­
gen und öffentlidier Dienst die Bezeidinung .Bereidie außerhalb 
der materiellen Produktion* gebräudilidi.

i ^ V I C T O R I A
V E R S i C H E R U N G S G R U P P E

Ende 1962:

8054000
L e b e n s ;  Unfaffv Haftpflieht-f Kraftfahrt-, Rechtsschutz-, 
Sach- und  Transport-Versicherungen

4,1 Milliarden DM
L e b e n s v e r s i c h e r u n g s b e s t a n d
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Besdiäftigte der Sowjetzone nach Wirtsdiaffsbereidien 1952—1961

W iitschaftsbereid i
Beschäftigte l) in 1000

1952 1956 1961

Veiänderung in 1000

1952—1956 1956—1961 1952—1961

Veränderung in •/• (1952)

1952-1961 1956-1961

Industrie *) 2 698,9 2 796.6 2 907,6
Bauwirtsdiaft {einschl.

Bauhandwerk 484,9 434.9 473,7
Prod. Handwerk (o. Bau- 

u. Dienstl. Hdw.) i)  602,7 575,1 424,9
Land-, Forst- u. W asser­

wirtschaft i) 1 684,2 1 677,8 1 411,7
Verkehr und P o stl)  480,8 507,9 541.7
Handel 836,0 929,6 928,9
D ienstleistungen)) 1 065,7 1 206,4 1 396,2

+  97,7

— 27,6

— 6,4 
+  27,1 
+  93,6 
+  140,7

+111,0

—  11,2

—150,2

—266,1 
+  33,8 
— 0,7 
+  189,8

+208,7

—  11.2

—177,8

—272.5 
+  60,9 
+  92,9 
+330,5

+  7,7

— 2,3

—29,5

—16,2 
+  12,7 
+ 11,1 
+31,0

+  4,1

- 2 . 3

—24,9

-15,8  
+  7,0 
-  0,1 
+17,8

W irtschaftsbereidie insg. 7 853,2 8 178,3 8 084,7 +325,1 — 93,6 +231,5 +  2,9 • 1,2

1) Einschließlich Lehrlinge, Heimarbeiter und Hausangestellte.
*) Nach der seit 1956 üblichen Einordnung der Reparaturbetriebe (in Landwirtschaft und Verkehr) unter Industrie.
>) Für 1961 einschl. 50 000 Beschäftigte in .Sonstigen Einrichtungen' (Schulen, Projektierungsbüros), die bis 1958 bei den Wirtschafts- 
bereichen geführt wurden. Außerdem sind zum Vergleich mit den Vorjahren für 1961 die seit 1960 ausgelassenen Beschäftigten der 
.G esellsdiaftl. Organisationen“ (1960; 50 581) eingerechnet worden.

V eränderungen  in  d e r  B eschä ftigungastruktur

innerhalb der gesam ten sowjetzonalen W irtsdiaft nahm 
die Beschäftigtenzahl (einsdiließlidi Lehrlinge) von 
1952 bis 1956 um rd. 325 000 Personen zu, von 1956 bis 
1961 jedodi um rd. 94 000 Personen ab, wie aus der 
vorherigen Tabelle zu entnehmen ist. Bei dieser Ent- 
w idtlung erfolgte in den untersuditen zehn Jahren ein 
ständiger Zugang bei der Gruppe der A rbeiter und 
A ngestellten und bei den Genossenschaftsmitgliedern. 
Die Zahl d e r Selbständigen, der mithelfenden Fami­
lienangehörigen und der Lehrlinge nahm jedodi ab.

Der für die Gesam twirtsdiaft festzustellende Besdiäf- 
tigungszuwadis w ar nur möglidi durdi die zunehmende 
Berufstätigkeit der Frauen und durdi das überw edi- 
seln des größten Teiles der Selbständigen und eines 
Teiles der mithelfenden Familienangehörigen in  die 
Gruppe der Genossensdiaftsmitglieder. Das gleidizei- 
tig  starke A nwadisen der Gruppe der A rbeiter und 
Angestellten erforderte den erhöhten Einsatz der ar­
beitsfähigen Frauen. Bei dieser S trukturveränderung 
stieg der A nteil der A rbeiter und A ngestellten an der 
Gesamtbesdiäftigtenzahl von rd. 70 “/o (1952) auf 78 ®/o 
bis 1961 an. W eitere 14*/» entfielen 1961 auf die Ge­
nossenschaftsmitglieder, knapp 5®/» auf die Selbstän­
digen und Mithelfenden und der Rest auf die Lehrlinge.

Besdiäftigungsveränderung 
1952 bis 1961 nad i der Stellung Im Beruf

Stellung im Beschäftigte l) in 1000 Veränderung in 1000
Beruf 1952 1956 1961 1952/56 1956/61 1952/61

Arbeiter und 
A ngestellte Z) 5 461,1 6 026,4 6 310,6 +565,3 +284,2 +  849,5

Lehrlinge 543,6 455,7 247,4 — 87,9 —208,3 — 296,2
Genossenschafts­

mitglieder 39,6 219,3 1 143,5 +  179,7 +924,2 +  1103,9
Selbständige 1 025,1 889,0 295,4 —136,1 —593,6 — 729,7
Mithelfende

Familienangeh. 783,8 587,9 87,8 —195,9 —500,1 — 696,0

Insgesamt 7 853,2 8 178,3 8 084,7 +325,1 — 93,6 +  231,5

1) Einsdiließlidi Lehrlinge, Heimarbeiter und Hausangestellte.
2) Für 1961 einsdiließlidi 50 581 Besdiäftigte bei gesellsdiaftl. Or­
ganisationen.
Q u e l l e  : Statistisdies Jahrbudi der DDR 1952, S. 173.

Trotz der Verminderung des A rbeitskräftepotentials 
um 1,34 Mill. Personen ist die Besdiäftigtenzahl von 
1952 bis 1961 nodi um 231 000 Personen angestiegen.

Damit w urde die Ausnutzung des Arbeitskräftepoten- 
tials erheblidi verstärkt. Die verstärk te Ausnutzung 
wurde durch eine höhere Beteiligung der Frauenarbeit 
ermöglidit. Sie bildet aud i für die künftige Entwidc­
lung die einzige Reserve im gegebenen Arbeitskräfte­
potential. Allerdings könnte das Potential durdi eine 
Versdiiebung der A ltersgrenzen für die Berufspflidit 
verändert werden. Bisher ist jedodi von dieser Mög­
lichkeit zur Vergrößerung des Arbeitskräftepotentials 
kein Gebrauch gem adit wordem im Gegenteil, es 
w urde durdi die Einführung des zehnten Schuljahres 
eine Verminderung des Arbeitskräftepotentials um rd. 
234 000 Personen (darunter 119 000 männlidie Perso­
nen) vorgenommen. Damit sind die Möglichkeiten, die 
Produktion der sowjetzonalen W irtschaft durdi den 
Einsatz w eiterer A rbeitskräfte auszudehnen, zwar er­
heblich verm indert worden, dodi wird auf lange Sidit 
die Q ualität der A rbeitskräfte mit der erweiterten 
Grundausbildung verbessert.

A rb eitskrä fteb ilana  1961

Ende 1961 w aren rd. 4,119 Mill. männlidie und 3,495 
Mill. weibliche Personen, d. h. insgesamt 7,614 Mill. 
im arbeitsfähigen A lter als Besdiäftigte in der sowjet- 
zonalen Statistik ausgewiesen. Hinzu treten nodi rd. 
280 000 Besdiäftigte im M ilitär- und Sidierheitswesen, 
d. h. die Besdiäftigten der M inisterien für Staats- 
sidierheit, für nationale Verteidigung und des Inneren 
sowie der angesdilossenen Organisationen. Außerdem 
sind die Besdiäftigten für die nidit in der amtlidien 
S tatistik erfaßten Sonderbereiche, zu denen die Be­
triebe des Uranerzbergbaus, des Amtes für Tedinik, 
die ausländisdien Dienststellen und die den Parteien 
und politisdien O rganisationen unterstellten Betriebe 
zu zählen sind, hinzuzurechnen. Für diese Gruppe von 
Betrieben w urden rd. 130 000 Besdiäftigte genannt. ®)

Danadi ergibt sid i die Zahl von rd. 4,48 Mill. männ- 
liciien und 3,55 Mill. weiblichen Besdiäftigten im ar­
beitsfähigen Alter. Insgesamt w aren Ende 1961 also 
8,024 Mill. Personen im arbeitsfähigen Alter besdiäf-

5) Eine frühere Untersuchung hatte für den Stand von 1957 für alle 
nidit in der Statistik ausgewiesenen Besdiäftigten die Zahl von 
450 000 Personen eingesetzt. Vgl. H.-G. T ö n j e s : »Bevölkerungs- 
entwidclung und Arbeitskräftepotential in Mitteldeutsdiland", in: 
Vierteljahreshefte zur Wirtsdiaftsforsdiung, 1959, Heft 2, S. 219.
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tigt. V on dem verfügbaren Arbeitskräftepotential 
müssen außerdem  die im arbeitsfähigen A lter stehen­
den Studenten, Fachschüler und Oberschüler abgerech­
net werden, deren Zahl m it rd. 225 000 (darunter 83 000 
weibliche Personen) erm ittelt wurde. Von dem ver­
fügbaren A rbeitskräftepotential*) verbleibt demnach 
ein n id it besdiäftig ter Rest von 79 000 männlichen und 
1,645 MilL weiblichen Personen. Der männliche Teil 
des A rbeitskräftepotentials w ar also zu 98,4 Vo in der 
W irtschaft oder in  der Ausbildung eingesetzt, der -weib­
liche Teil des A rbeitskräftepotentials zu fast 69 Vo. 
Vom gesam ten A rbeitskräftepotential w aren 82,6 ®/o 
in der Produktion oder Ausbildung tätig, d. h. der noch 
nicht eingesetzte Rest des Arbeitskräftepotentials be­
lief sich auf 17,4 V» des Potentials.

Das gesam te m ännlidie Potential und zwei Drittel des 
weiblichen Potentials sind also von der Beschäftigung 
oder A usbildung in  Anspruch genommen. ’) In welchem 
Maße die Grenze der Ausschöpfbarkeit des Arbeits­
kräftepotentials dam it erreicht ist, zeigt die nur noch 
schwache Steigerung von 1958 bis 1961. Geht man von 
der offiziellen Beschäftigtenzahl (ohne die erwähnten 
Zuschläge) aus, so w aren Ende 1958 78,2 Vo und 1961
79,2 V» des A rbeitskräftepotentials in  der Wirtschaft 
eingesetzt, in  drei Jahren  also eine Steigerung um nur 
1 V«. Dem gegenüber w ar von 1950 bis 1958 eine Stei­
gerung um über lOVo eingetreten. Etwa seit dem Ende 
des ersten  Fünf jahresplanes (1955) steht die W irtsdiaft 
der Sowjetzone in der Vollbeschäftigung.

Die Beschäftigung der R e n t n e r  ist offenbar nicht 
gestiegen, sondern (u. a. durch das Ausscheiden der 
älteren m ithelfenden Familienangehörigen) sogar 
etwas gesunken. A llerdings w urde der Einsatz der 
älteren Personen in außerwirtschaftlichen Funktionen 
(Fürsorge, K indererziehung usw.) forciert. Bei erhöhter 
Rentnerarbeit sind häufige Ausfälle (längere Krank­
heiten), Fehlleistungen und die fehlende Modernität 
der A usbildung zu beobachtenj diese Gründe haben 
wahrscheinlich die A rbeitskräfteplanung von einem 
verstärkten  Einsatz der Rentner abgehalten. Eine hohe 
A rbeitsproduktivität w ird von  dieser Gruppe zweifel­
los nicht erreicht, ja, ein verstärk ter Einsatz der Rent­
ner in  der Produktion w ürde sicher die Steigerung der 
A rbeitsproduktivität verlangsam en.

Die K i n d e r a r b e i t  ist seit 1958 nicht verstärkt 
wordenj ebenso unterblieb eine Ausdehnung des Ar­
beitskräftepotentials durch eine Erfassung der Kinder, 
die die b isherige Altersgrenze der Berufspflicht unter­
schreiten. M it der Einführung des zehnten Schuljahres 
wurde sogar das A rbeitskräftepotential um über 2 Vo 
(234 000) gekürzt. Offenbar rechnet die Planung auf 
lange Sicht und strebt eine langfristige Steigerung der 
A rbeitsproduktivität durch V erbesserung der Grund­
ausbildung an, für die sie sogar eine gerade jetzt sehr 
stark spürbare Verm inderung des Arbeitskräftepoten­
tials in  Kauf nimmt.

Arbeitskräftebilanz für die Sowjetzone
(S tand: 31. 12. 1961)

Lfd.
N r. Personengruppe

A nzahl in 1000

männl. w eibl. 1 insgesam t

1 B esdiäftigte 1) 4 226 3 561 7 787
2 B esdiäftigte in  Sonderbereid i. 2) -t- 27 +  24 +  51
3 Lehrlinge H- 144 +  103 +  247
4 B esdiäftigte im R entneralter S) — 278 — 193 --471 (6,03V«)
5 S tat. ausgew . Zahl der Besdiäf­

tig ten  im arbeitsfähigen A lte r 4119 3 495 7 614
6 B esdiäftig te im M ilitär- und

S id ierheitsd ienst *) -t- 260 +  20 +  280
7 B esdiäftig te in  Sonderbereidi. 5) -(• 104 +  26 +  130 ,
8 B esdiäftig te im arbeitsf. A lte r 4 483 3 541 8 024
9 S tudenten , F adisd iü ler u. O ber­

sd iü le r im arbeitsfähigen A lte r 142 83 225
10 Sonstige 79 1 655 1 734
11 Personen  im  arbeitsfähigen  A lter

(Personen, d ie  am 1 .6 . ü b e r 16
und  u n te r 60 bzw. 65 Jah re  alt
w aren  4) 4 704 5 279 9 983
A usnutzungsgrad  (8 in * /« v . 11) 95,3 67,1 80,4
R eserve (10 in  Vo v. 11) 1,6 31,2 17,4

1) Beschäftigte zum Jah resen d e  ohne M ilitär- und  S idierheitsw esen 
(VP, SSD, Armee) sowie R egiebetriebe des M ilitärs (Amt f. Tedinik), 
U ranerzbergbau, R egiebetriebe des M inisterium s des Innern , aus­
länd isd ie  D ienstste llen  und deren  H ilfsbetriebe. Vgl. Anm. 4) und  6).
2) Seit 1960 w erden rd. 51 000 B esdiäftig te (davon 24 000 weiblidie) 
in .S onstigen  E inrid itungen’ , d. h. B etrieben und Büros der sozialen 
O rganisationen, n id it m ehr ausgew iesen.
3) N adi der K rankenstatisU k für 1361 »Statistisdie Praxis" 1962, 
H eft 8, S. 205) w aren  von  6,556 M ill. d o rt erfaßten  B esdiäftigten 
161 600 w eiblid ie  und  234 500 m ännlid ie  R entner, das sind  2,46 •/• 
für die w eib lid ien  und  3,57 */t für d ie  m ännlid ien  R entnerbesdiäf- 
tig ten . In  d ie se r S ta tis tik  fehlen  H andel und H andw erk m it ho­
hem A nteil ä lte re r Personen, andererse its  is t d ie Landw irtsdiaft 
darin  en thalten . Da außerdem  d ie  D ienstleistungen en tha lten  sind, 
dürften s id i d ie m öglidien A bw eidiungen annähernd ausgleidien.
4) N adi vorliegenden Sdiätzungen w urden folgende Zahlen e in­
gese tz t; a) M inisterium  für S taa tssid ie rhe it (einsdil. SSD) 16 000, 
b) M inisterium  des Innern  (einsdil. Polizeiorgane) 82 000, c) M ini­
sterium  für V erteid igung (einsdil. V olksarm ee) 182 000, zusam ­
m en: 280 000, vo n  denen 20 000 als w eib lid ie  B esdiäftig te  einge­
setz t w urden. Vgl. ,SBZ von  A  bis Z* (Ein N ad isd ilagebud i über 
die Sow jetisd ie  Besatznngszone D eutsdilands), 7. A uflage, Bonn 1962.
5) A ls S onderbereid ie sind h ie r B esdiäftigte erfaßt (gesdiätzte Z ah len); 
SDAG W ism ut (Uranerzbergbau) m it angesdilossenen Betrieben 
75 000 i B etriebe, d ie b isher dem A m t für Tedinik  un te rs te llt w a­
ren  (m ilitärisdie R egiebetriebe) 40 000; A usländisd ie  D ienststellen  
5000; B etriebe, d ie dem M inisterium  des Innern , bzw. den Parte ien  
u n te rs te llt sind 10 000,- zusam m en: 130 000.

Die F r a u e n a r b e i t  ist bis zu einem Maß ange­
stiegen, das wohl kaum  noch überschritten werden 
kann, ohne die Kindererziehung bzw. auf lange Sicht 
auch die Geburtenhäufigkeit einzuschränken. Auf Grund 
der etwas höheren Anzahl der Geburten gegenüber 
W estdeutschland ist die familiäre Belastung der Frauen 
in  der Sowjetzone stärker; das gilt vor allem für den 
größeren A nteil der höheren Geburtenfolgen der So­
w jetzone gegenüber W estdeutschland.

Der forcierte Ausbau von K indergärten und Kinder­
tagesstätten (die zugleich den Staat an der Erziehung 
maßgeblich beteiligen) w eist aber auf w eitere Bemü­
hungen in  diesem Zusammenhang hin. Die propagierte 
Einführung der Halbtagsbeschäftigung gilt als ein wei­
teres Anzeichen der verstärkten  Heranziehung bisher 
nicht produktiv tätiger Frauen. Die Frauen stellen auch 
den größten Teil der Heimarbeiter®), die vornehmlich 
von der privaten W irtschaft (42 000) und von den halb­
staatlichen Betrieben (23 000) beschäftigt werden. Von 
95 000 Heim arbeitern im Jah re  1959 w aren 89 100 oder 
fast 94 Vo Frauen. Die Heim arbeiter konzentrieren sich 
auf die Bezirke Chemnitz, Dresden und Erfurt.

•) Das sind  a lle  P ersonen , d ie am  1. 6. über 16 Jah re  und  am 31. 12. 
im ter 60 bzw. 65 Jah re  a lt w aren.
7) N ad i frü h eren  B eredinungen sind  46,3 '/• a lle r F rauen verheiratet.

8) Die H eim arbeiter sind  in  den h ie r m itgete ilten  B esdiäftigten- 
zahlen als A rbe ite r und  A ngeste llte  en thalten .
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BeM chäftigungstiruktur u n d  A rb e itsp ro d u k tiv itä t

Die Ausnutzung des Potentials wurde gesteigert. Dabei 
bleibt allerdings die Frage der A rbeitsproduktivität 
zunächst ungeklärt.

Eine deutlidie Steigerung der A rbeitsproduktivität ist 
offenbar in der Landwirtsdiaft eingetreten, denn der 
Arbeitskräftebesatz je  100 ha ist stärker gesunken als 
einige Ertragsziffern. Auf andere W eise läßt sidi diese 
Frage nur sdiwer nadiprüfen, da die Bruttoproduk­
tionswerte zwar mit vergleidibaren Preisen angesetzt 
werden, aber die „Qualitätszusammensetzung" häufig 
verändert wird. W ahrsdieinlidi konnten aber die aus 
dem Einsatz der letzten A rbeitskraftreserven folgenden 
V erluste an A rbeitsproduktivität durch Rationalisie­
rung und Automatisierung der Produktion *) nidit nur 
aufgefangen, sondern audi übertroffen werden.

Die regionalen Untersdiiede in der Ausnutzung des 
Potentials konnten trotz anhaltender Binnenwanderung 
und trotz steigender Investitionen in den weniger in­
dustrialisierten Gebieten n id it ausgeglidien werden, 
obwohl gerade dort nodi greifbare Reserven liegen.*®) 
Abgesehen von den durdi die Pendler nadi Ostberlin 
belasteten Bezirke Potsdam und Frankfurt/Oder haben 
die medclenburgisdien Bezirke nadi wie vor den größ­
ten Rüdcstand in der Ausnutzung des A rbeitskräfte­
potentials hin ter dem Gesamtdurdisdinitt, während die 
Bezirke Gera, Dresden und Chemnitz und neuerdings 
audi Suhl am w eitesten über diesem D urdisdinitt lie­
gen. Besonders stark  sind die Untersdiiede im Einsatz 
des w eiblidien Potentials. Die Ausnutzungsquote 
sdiw ankt zwisdien 54,5*/» und 76,4 ®/o (Potsdam und 
Chemnitz) bzw. ohne die mit Ostberlin verbundenen 
Bezirke Potsdam und Frankfurt/Oder zwisdien 56,5 ”/o 
(Rostode) und 76,4 Vo (Chemnitz).

Ä hnlidi w ie in W estdeutsdiland liegen die Chancen 
zu einer erhöhten Ausnutzung des A rbeitskräftepoten­
tials also im Ausgleidi der regionalen Besdiäftigungs- 
struktur. Ansätze hierzu bieten einige Projekte des 
Siebenjahresplanes, aber nur soweit wie sie in den 
kritisdien Gebieten neue Arbeitsplätze für die un-

•) Darauf w eisen  z. B. d ie s teigenden BeschäftigungszaM en in  der 
Investitionsgü terindustrie  iiin.
10) D. S t  o r  b  e  c k  ; .A rbeitsk ra ft und  B esdiäftigung in  M itte l­
deutschland. Eine U ntersudiung über die Entwidclung des A rbeits­
k räftepo ten tia ls  und  der Besdiäftigung von 1950 bis 1965“, Köln- 
O pladen 1961, S. 84 f.

besdiäftigten Frauen, die zum Teil aus ihrer früheren 
Erwerbstätigkeit in der Landwirtsdiaft ausgesdiieden 
sind, sdiaffen können,

A ngesidits dieser Lage gewinnt für die sowjetzonale 
W irtsdiaft die weitere Steigerung der Arbeitsproduk­
tiv ität mit Hilfe des Abbaus hemmender bzw. negativ 
w irkender Faktoren besondere Bedeutung. Zu diesen 
Hemmnisfaktoren gehören die durdi die stodtende 
M aterialversorgung bedingten Fehlsdiiditen und Aus- 
sdiußproduktionen, die immer nodi spürbaren Mängel 
in der Produktionsausrüstung und sdiließlidi die aus 
der allgem einen Arbeitshaltung und audi wohl aus der 
politisdien H altung der Arbeitnehm er folgende hohe 
innerbetrieblidie und außerbetrieblidie Fluktuation so­
wie der ebenfalls damit verbundene hohe Kranken­
stand. Die sdion seit Jahren  laufenden Bemühungen 
zum Abbau dieser Hemmnisse sind in  den letzten 
Jahren  durdi spürbare Maßnahmen, z. B. zur Senkung 
des K rankenstandes“ ), verstärkt worden. Andererseits 
w ird audi weiterhin versudit werden, die Initiative 
der Arbeitenden zur Verbesserung der Produktions­
methoden und des Produktionsapparates durdi die 
Neufestsetzung der Arbeitsnormen und durdi die Ver­
gabe von Prämien anzureizen, wie überhaupt das so­
w jetzonale Prämienlohn-System sdion lange darauf 
abgestellt ist, den Produktionseffekt durdi materielle 
Anreize zu steigern.

Die Sdiwierigkeiten, die sidi in der Arbeitskräftever­
sorgung für die sowjetzonale W irtsdiaft zeigen, sind 
deshalb von besonderer Bedeutung, weil es nidit nur 
um die Erfüllung irgendeines Volkswirtsdiaftsplanes 
geht, sondern eines Planes, dessen Hauptziel die Über­
w indung des Abstandes in der Produktion und in der 
Versorgung zu W estdeutsdiland ist. Gleidizeitig hat 
die W irtsdiaft der Sowjetzone im Laufe des Sieben­
jahresplanes in steigendem Maße Lieferungsverpflidi- 
tungen in  Verbindung mit durdiaus n id it immer gün­
stigen Bezugsverpfliditungen im Rahmen des COME­
CON übernehmen müssen, so daß sdion allein zur Er­
füllung der biim enwirtsdiaftlidien Ziele des Sieben­
jahresplanes eine Übererfüllung dieses Planes erfor- 
derlidi wäre. Die Gegenläufigkeit von Plan und Wirk­
lidikeit erk lärt mandie politisdien Maßnahmen.

11) Ein deu tlid ie r Beweis h ierfü r is t d ie kürzlid i erfolgte statisü- 
sehe B earbeitung d ieses Themas. Vgl. E. B r a u n  und  F.  ^ ^ 9 ® ’ 
m a n n :  ,D ie  Senkung des K rankenstandes — eine  gesellsmaft- 
iid ie  A ufgabe", in ; Statistische Praxis, 17. Jg . (1962), H eft 8, S. 203 ff.
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